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Wenn wir heute in den vergilbten
Modebüchern vergangener

Jahrhunderte blättern und neben pompös und
äusserst unbequem gekleideten Personen

Kinder gezeichnet sehen, werden wir heute
noch mitleidig Kinderkleider waren nämlich

nichts anderes als Miniaturausgaben der
Erwachsenenkleider. Wir finden vier¬ jährige Landsknechte, kleine Mädchen

angezogen wie Maria Stuart, oder mit
gepuderten Perücken gleich koketten
Rokokodamen, langbehoste Biedermeierherren

mit Babygesichtern kurz, bis

gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurden
die Kinder mit Kleidern gequält. In den

siebziger Jahren sieht man für sieben-

und achtjährige Mädchen kürzere Röcke,
die Schnitte der Kleider und besonders

die Formen der federn- und

blumengeschmückten Hüte gleichen aber noch

immer jenen der Mamas.

Um die Jahrhundertwende — sei es

dank dem Reformkleid, oder vielmehr
des Sports — nimmt die Kinderkleidung
eine selbständigere Note an. Es tauchen

Matrosenanzüge für Knaben und Mädchen

auf, für die Kleinen gibt es Helgo-
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ländermützchen; die Stoffe legen sieb

leichter um den Körper, bis die

Nachkriegszeit für Mütter und Kinder die

Mode gänzlich änderte.

Heute wird jede Mutter ihr Kind
einfach und vor allem bequem anziehen.

Kinder müssen sich bewegen können,

Luft und Sonne sollen möglichst leicht an

den Körper gelangen. Trotz allem trifft
man auch heute noch — meistens aber

in grossen Städten — kleine Mädchen in

unzweckmässigen, überladenen und da¬

her geschmacklosen Kleidern und Mänteln

mit damenhaften Hüten und Täschchen

— oder Knaben in unnötigen, viel
zu langen, « sportlichen » Pumphosen.

Man lasse doch den Kindern so lang als

möglich die Freiheit der Bewegung, der

Zwang der Kleidung kommt noch früh

genug
Seltsam aber ist eines, nämlich, dass

die Mode von Erwachsenen und Kindern
doch immer eine gewisse Ähnlichkeit
beibehält, nur dass sich heutzutage die

Mama wie ihr Töchterchen anzieht. Die

Mütter sind und bleiben jung, und wenn

wir heute eine Mama, wie auf unserer

Zeichnung, in dem gleichen Kleid wie

ihr vierjähriges Töchterchen — nur in
andern Proportionen — oder selbst in
dem gleichen Jumper wie ihr Söhnchen

treffen würden — wären wir gar nicht
erstaunt. Wandlungen der Mode
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REKLAME FÜR REKLAME

„Man kann alle

Leute manchmal

zum Narren halten,
und manche Leute immer zum Narren
halten, aber man kann nicht alle Leute
immer zum Narren halten."

DIESER Ausspruch stammt von Barnum,
dem berühmten Zirkuskönig, dem gross-
ten Publizitätsgenie des 19. Jahrhunderts.

MAN kann mit schwindelhafter Reklame
leicht Scheinerfolge erzielen. Aber man
kann nicht auf die Dauer dem Publikum

Sand in die Augen streuen.
Jeder Artikel, der seit längerer Zeit mit
Erfolg inseriert worden ist, muss den
Käufer zufriedengestellt haben, sonst
wäre er ja nicht wieder gekauft worden.

REKLAME ist keine Zauberwissenschaft.
Auch die geschickteste Reklame der Welt
kann dem Publikum keinen Artikel
aufdrängen, mit dem es nicht zufrieden
ist. Reklame kann keine Monopole
schaffen, nicht einmal Preismonopole.
Wenn Kaffee Hag oder Ovomaltine von
Millionen und Abermillionen immer wieder

gekauft werden, so geschieht das

nicht deshalb, weil die Käufer durch
die Reklame behext worden sind, sondern
weil sie mit diesen Produkten zufrieden
waren, weil sie sie gut und preiswert
fanden.

ZUGEGEBEN : Reklame ist in vielen Fällen

unerlässlich für den Verkaufserfolg;
denn wie soll man etwas kaufen, von dessen
Existenz man nichts weiss Aber Reklame
allein tut's nicht. In letzter Linie
entscheidet die Ware.

REKLAMESPESEN MACHEN SICH
NUR FÜR PREISWERTE WAREN

BEZAHLT.

Schweizer-Spiegel

Die politischen Mächte

haben versagt!

Die geistigen Führer

unserer Nation
haben jetzt das Wort!

über die grossen Fragen
unserer Zeit schreiben die
bekanntesten deutseben Schriftsteller

in der Wochenzeitung
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Name

Ort u .Strafe

Beruf

Falls ich Ihnen nach der dritten Nummer nicht
mitteile, dass ich auf den Weiterbezug verzichte, bitte
ich um weitere Übersendung bis auf Widerruf zum
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